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Dent ſchlaud. 


Berlin, 9. Juni. Ueber das Befinden des 
Kronprinzen haben ſeither ausländiſche Zeitun⸗ 
gen, wie „Figaro“, „Journal des Debats“, 
„Times“ ſo entſtellte, auf Senſation berechnete 
Mittheilungen verbreitet, daß es höchſt überflüſſig 
erſcheint, wenn ihnen auch deutſche Zeitungen, 
wie die „Kölniſche“ u. a. auf dieſem Gebiete 
Konkurrenz machen wollen. So bringt das ge- 

nannte rheiniſche Blatt in feiner jüngſten Num⸗ 
mer an der Spitze feines politiſchen Theils fol 
gendes Senjationstelegramm ; 

„Im Laufe der heutigen Unterſuchung des 
Kehlkopfleidens des Kronprinzen hat der geſtern 
Abend aus London eingetroffene Dr. Mackenzie 
im Beiſein der deutſchen Aerzte Profeſſor Ger- 
hardt, v. Bergmann, Tobold, des Leibarztes Dr. 
Wegner und der Frau Kronprinzeſſin einen ope 
rativen Einſchnitt gemacht, der indeß von einer 
jo geringen Bedeutung iſt, daß die Abreiſe des 
Kronprinzen nach England jetzt als endgültig auf 
den 13. d. M. feſtgeſetzt zu betrachten iſt. Der 
Kronprinz wird auf einem Landgute in der Nähe 
von London Wohnung nehmen und auch von 
ſeinem Leibarzte und vorausſichtlich auch von 
Geheimrath Profeſſor Dr. Gerhardt begleitet 
werden.“ 

Aehnliches finden wir auch in der „Voſſ. 
Ztg.“ von geſtern Abend, die ſogar erzählt, „Pro- 
feſſor Mackenzie habe geſtern (Mittwoch) eine 
Operation beim Kronprinzen in Gegenwart der 
Kronprinzeſſin, des Profeſſors Bergmann, des 

SGeneralarztes Dr. Wegener und anderer Aerzte 
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ration hätte einen vollkommenen Erfolg gehabt.“ 
„Nach unſeren Informationen, die ſich bisher als 
durchaus zuverläſſig erwieſen haben“, ſchreibt das 
k ., „iſt vorſtehende Nachricht, namentlich 
8 ſoweit fie ſich auf eine Operation beim Kron⸗ 
0 prinzen bezieht, vollſtändig aus der Luft gegriffen. 
Ein Zuſammentritt der behandelnden deutſchen 
4 und engliſchen Aerzte hat, wie wir bereits geſtern 

meldeten, in dieſer Woche noch nicht ſtattgefun⸗ 
den, ſondern ſteht noch erſt heute, Freitag, beim 
Kronprinzen bevor. Das aus dieſem Konfllium 
gu erwartende Gutachten der Aerzte wird ſodann 
auf beſondere Anordnung des Kaiſers dieſem zu⸗ 
nächſt vorgelegt werden, da ſich der Kaiſer die 
weitere Entſchließung, namentlich über die Reiſe 
des Kronprinzen nach England u. ſ. w. vor⸗ 
behalten hat.“ 


— Der Nachtragsbericht zum Bericht der 
Branntweinſteuer⸗Kommiſſion, welcher den Zeit⸗ 
| punkt der Einführung des Geſetzes, die Zoll⸗ 

und Mebergangsabgabe und die Nachſteuer be- 
trifft, gleichfalls von dem Abg. Gamp erſtattet, 
wird dieſen Abend zur Vertheilung kommen. Zu 
$ 1 wurde der Antrag geftellt, den Einführungs⸗ 
termin auf den 1. Oktober d. J. feſtzuſetzen, 
welcher dann ſchließlich angenommen wurde. 
Hierzu äußerten ſich nach dem Bericht die Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrathe wie folgt: 

„1) Der königlich baieriſche Ober- Zollrath 
Geiger: Meine Regierung würde der Feſt⸗ 
* ſetzung des Einführungstermins auf den 1. Juli 
1888 entſchieden den Vorzug vor einem früheren 
Termint ag in eig e eren 
Gründen die Einführung de 5 8 zum 
1. Oktober d. J. wohl nicht zu ermöglichen iſt. 
Wenn nunmehr beſchloſſen wird, das Geſetz an 
dieſem letzteren Termine in den Staaten der 
Steuergemeinſchaft zur Einführung zu bringen, 
ſo 1. he meiner er es ee 57 
even Beitritts um eſeßze r einen pa- 
teren Zeitpunkt vorbehalten. Selbſtverſtändlich 
wird meine Regierung dieſe Frage einer ein- 
gebenden Erwägung unterziehen. 2 

2) Der königl. würtembergiſche Staatsrath 
4 = pe 5 königl. ae er 

t er egen, da er 
Einführungstermin at — wird. Be⸗ 
denken, welche namentlich auf ſteuertechniſchem 
Gebiete liegen, veranlaſſen meine Regierung zu 
vieſer Auffaſſung. Würtembergi its iſt man 
der Anſicht, daß die Zeifriſt er Erlaſſe der 
Ausführungsbeſtimmungen, ſowie zur Herſtellung 
der nöthigen Baulichkeiten zu kurz bemeſſen 
würde. Uebrigens dürfte die tönigl. würtem⸗ 
bergiſche Regierung gegenüber der neuen, an- 
ſcheinend unabänderlichen Sachlage eine weitere 
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Freitag, den 10. Juni 1887. 


niſſe vornehmen, zumal das Gewicht der Gründe 
nicht verkannt wird, welche gegen einen even- 
tuellen ſpäteren Anſchluß an die Branntwein⸗ 
ſteuer-Gemeinſchaft ſprechen und außerdem die 
Situation durch die Vollmacht, welche durch 
$ 43a dem Bundesrath ertheilt werden ſoll, nicht 
unerheblich ſich ändern würde. Für den Fall 
nun aber, daß ſich die durch Vorrückung des 
Einführungstermins ergebenden Schwierigkeiten 
nicht überwinden laſſen ſollten, müßte allerdings 
ein etwas ſpäterer Anſchluß Würtembergs in das 
Auge gefaßt werden. 

3) Der großherzoglich badiſche Miniſterial 
rath Scherer: Es ſei zweifelhaft, ob es thun⸗ 
lich ſein werde, bis zum 1. Oktober d. J. die 
durch den Eintritt Badens in die Branntwein; 
ſteuer⸗Gemeinſchaft bedingten Vorbereitungen und 
Einrichtungen zu treffen und die Zuſtimmung der 
Landesvertretung zu dieſem Eintritt einzuholen. 
Eventuell werde daher der Eintritt Badens erſt 
für einen ſpäteren Zeitpunkt in Ausſicht zu neh⸗ 
men ſein. 

Von Selten des königlich preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters Dr. v. Scholz wurde die Erklärung ab- 
gegeben, daß die königlich preußiſche Regierung 
Bedenken gegen die Einführung des Geſetzes 
zum 1. Oktober d. J. nicht zu erheben hätte. 
— Der Antrag wurde demnächſt einſtimmig an⸗ 
genommen. 

— Das offiziöſe ruſſiſche Blatt in Warſchau 
vertheidigt den famoſen letzten Ukas unter ande ⸗ 
rem mit folgenden Gründen: 


Würd 
Deutſchla d nicht in eine e 
geraten, wenn es der Deutjchen Ueberfluthung 
nicht bei Zeiten einen Damm entgegenſetzte? Die 
ruſſiſchen Feſtungen an der Weſtgrenze, ja der 
ganze Kriegsſchauplatz würde ſich ſofort in den 
Händen von Deutſchen befinden, die zum größten 
Theil dem Soldatenſtande angehören, welche in 
nächſter Nähe das ruſſiſche Leben und Kriegs 
weſen kennen lernen und die ſtrategiſchen und po⸗ 
litiſchen Stwäden Rußlands erforſchen können. 

Dagegen meint die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß weder die thatſächlichen Vorausſetzungen, von 
denen das Blatt ausgeht, noch die Schlußfolge⸗ 
rungen, zu denen es gelangt, zutreffend ſind, und 
fährt fort: „Wir find der Anſicht, daß Deutſch⸗ 
land es mit Genugthuung begrüßen wird, wenn 
dem Abfluß deutſchen Kapitals, deutſcher Intelli⸗ 
genz und deutſcher Arbeitskraft, wie er bisher 
nach dem Auolande ſtattfindet, Stillſtand geboten 
wird.“ Uns ſcheint die Beſorgniß des ruſſiſchen 
offiziöſen Blattes höchſt wunderlich, daß der ganze 
Kriegeſchauplatz ſich „ſofort“ in den Händen von 
Deutſchen befinden würde. Im Jahre 1870 war 
der geſammte Kriegeſchauplatz in den Händen der 
Franzoſen. Das hat aber nicht gehindert, daß 
die deutſchen Heere von der Moſel bis zur Loire 
und dem Kanal wie im eigenen Hauſe ſchalteten. 
Geradezu komiſch klingt es, wenn das gewaltige 
Jeſtungsnetz in Polen durch die deutſchen Land⸗ 
wirthe und Fabrikanten im Königreich bedroht er⸗ 
klärt wird! 


— Die Nachricht, daß der Regiments-Tam- 
bour des 1. bairiſchen Infanterie-Regiments auf 
Befehl des Prinz⸗Regenten nach Potsdam zum 
1. Garderegiment z. F. kommandirt worden ſei, 
um das preußiſche „Trommeln“ zu erlernen, iſt, 
wie die „Augsb. Abenditg.“ meldet, unrichtig; 
vielmehr hatte das 1. Regiment den Bataillons- 
Tambour Jolz des dritten Bataillons zur Bei⸗ 
wohnung der großen Parade nach Berlin bezw. 
Potsdam entſendet, damit derſelbe die ſogenann⸗ 
ten „Stockgriffe“ kennen lernen ſollte. In Baiern 
find dieſe nämlich nicht einheitlich geregelt, ſon- 
dern jeder Bataillons-Tambour hat noch ſeine 
eigenen, oft ſehr künſtlichen und ſchwierigen Griffe, 
mit denen er den Tambours und auch der Regi- 
mentemuſik die Zeichen giebt, ähnlich wie es in 
Oeſterreich und Frankreich üblich iſt. 

— Der Verein zur Wahrung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen von Handel und Gewerbe 
verſendet an ſeine Mitglieder eine Denkſchrift über 
die Alters- und Invaliden verſicherung der Arbei 
ter. Dieſelbe ſucht zahlenmäßig nachzuweiſen, daß 
eine ausreichende Wittwen⸗, Invaliden ⸗ und Al- 
tersverſorgung im Wege der Rentenverſicherung 
ohne übermäßige Belaſtung der Induſtrit nicht 
möglich iſt, indem ſie bei einer mit dem fünfund⸗ 


Erwägung der in Betracht kommenden Verhält- ſechzigſten Lebensjahre beginnenden Invalidenrente 


von 360 Mark jäbrlich, einer Wittwenrente 
von 180 M. und einer Waiſenrente von 60 M. 
den Jahresbedarf für die vorhandenen fieben 
Millionen Arbeiter auf 868 Millionen M. oder 
auf 124 M. auf den Kopf berechnet. Würde 
das Maß der Fürſorge herabgeſetzt auf den un- 
zureichenden Betrag von 120 M. an Invaliden⸗ 
und Wittwenrente und 40 M. an Waiſenreute, 
jo werde das immer noch einen jährlichen Koften- 
aufwand von 424 Millionen Mark verurſachen. 

Die Denkſchrift empfiehlt deshalb die An- 
nahme der Kapitalverſicherung und die Bevor 
zugung der Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung, 
welche für die wirthſchaftliche Stellung des Ar- 
beiterſtandes wichtiger jet, als die Invaliden ⸗ und 
Altersverſorgung. Es ſolle demgemäß eine Reiche- 
Arbeiter - Verfiherungs - Anftalt errichtet werden, 
welche die Verſicherung in der Weiſe gewährt, 
daß 

a. wenn der Verſicherte ein beſtimmtes Alter 
erreicht oder vor dieſem Alter ſtirbt, das verſicherte 
Kapital im erſten Falle an ihn ſelbſt, im anderen 
Falle an ſeine Erben gezahlt wird; 

b. wenn der Verſicherte vor Erreichung jenes 
Alters invalide wird, an ihn bis zu ſeinem Tode 
eine jährliche Invalidenrente von einem Zehntel 
des verſicherten Kapitals gezahlt wird; 

e. wenn der Verſicherte im Genuß der In⸗ 
validenrente innerhalb der erſten zehn Jahre ſtirbt, 
an ſeine Hinterbliebenen das verſicherte Kapital 
abzüglich der von dem Verſicherten ſelbſt ſchon be⸗ 
zogenen Rentenbeträge gezahlt wird. 


eines Krieges at Der hlerdurch bedingte * 
Nee e ge bierdurch bedingte Jahresbeitrag würde 


ſich bei einem Verſicherungskapital von 1000 M. 
auf etwa 4 pCt. des Normal-Arbeitsloh nes ſtellen 
und wäre je zur Hälfte vom Arbeiter und vom 
Arbeitgeber zu tragen. 


— Die italieniſchen und ſchweizeriſchen Blät⸗ 
ter beſchäftigen ſich augenblicklich viel mit dem 
Falle des bekannten Profeſſors Sbarbaro, der, 
wegen ſeiner verleumderiſchen Angriffe auf poli- 
tiſche Perſönlichkeiten Italiens daſelbſt zu mehr⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, nach Lugano 
flüchtete und unlängſt auf italieniſchem Boden 
verhaftet wurde, als er daſelbſt in einem Wagen, 
deſſen Pferde angeblich durchgegangen waren, be- 
troffen wurde. Die Regierung des Kantons 
Teſſin hat eine Unterſuchung eingeleitet über die 
Umſtände, welche die Verhaftung Sbarbaro's be⸗ 
gleiteten, und ſchickte, wie die offiziöſe „Liberta“ 
mittheilt, einen vorläufigen Bericht nach Bern 
an den Bundesrath. Nach den Angaben, die das 
genannte Blatt demſelben entnimmt, ſoll Sbar⸗ 
baro durch einen Zufall auf italieniſches Gebiet 
gebracht worden fein, indem die Pferde durchgin⸗ 
gen und erſt jenſeits der Grenze durch die Kara- 
binieri zum Stehen gebracht werden konnten. Der 
Kutſcher Marcaſoli (Italiener) ſagt aus, daß 
eines ſeiner Pferde beim Albergo San Michele 
(Chiaſſo) ſcheute in Folge einer lärmenden Unter- 
haltung, die mehrere junge Leute daſelbſt führ- 
ten, und ſich nicht beruhigen ließ, ſondern auch 
das andere Pferd und den Wagen ſammt deſſen 
Inſaſſen in wilder Flucht über die Grenze mit⸗ 
riß. Die vorbezeichneten jungen Leute dagegen 
erklären, das Gefährt ſei in ſcharfem Lauf von 
der Brücke her auf ſie zugekommen, indem der 
Kutſcher die Pferde aus Leibeskräften mit dem 
Peitſchenſtiel bearbeitete und weiter jagte. Allem 
Anſcheine nach wird der Fall Sbarbaro zu inter- 
nationalen Erörterungen Anlaß bieten. Sollte 
Sbarbaro in der That das Opfer eines liſtigen 
Ueberfalls geworden fein, jo kann ihn der ſchwei⸗ 
zeriſche Bundesrath, wie im Berner „Bund“ aus⸗ 
geführt wird, in aller Form auf Grund des 
Völkerrechts reklamiren. Schwieriger würde ſich 
die Rechtsfrage geſtalten, falls jener wider ſeinen 
Willen durch die ſcheu gewordenen Pferde über 
die Grenze geſchleppt worden wäre. Es entſteht 
dann die Frage, ob ein Fall von vis major vor- 
läge, der ebenfalls eine beſondere rechtliche Be⸗ 
handlung erheiſcht. Da Profeſſor Sharbaro fi 
in der Geſellſchaft einer wegen Betrugs verur⸗ 
theilten Perſon, einer gewiſſen Paſſerint, befand, 
iſt auch der Verdacht geäußert worden, dieſelbe 
könnte im Dienſte eines italleniſchen Polizelagen 
ten gehandelt haben, indem der Führer des Wa⸗ 
gens ſich ebenfalls im Komplott befand. Die 
Unterſuchung des eigenthümlichen Falles findet 
augenblicklich ſtatt, der insbeſondere von der 
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ſchwelzeriſchen Preſſe in dem Sinne behandelt 
wird, daß das Aſylrecht unter allen Umſtäuden 
gewahrt bleiben müſſe. 570 . 

— Im Herbſte jeden Jahres wu) von den 
Regimentern eine Anzahl von Mannjuiaften nach 
vollendeter zweijähriger Dienſtzeit zur Vispoſttion 
der Truppentheile beurlaubt. Nicht ſelten berech⸗ 
tigen die häuslichen Verhältniſſe von Soldaten 
zur Beurlaubung, aber eine ſolche erfolgt nicht, 
wenn von den Betheiligten entſprechende Anträge 
nicht geſtellt werden. Die Angehörigen von Sol⸗ 
daten, welche ſich nunmehr im zweiten Dienſt⸗ 
jahre befinden, d. h. im Jahre 1885 in den 
Militärdienſt eingetreten find, müſſen jetzt etwaige 
Anträge auf deren Beurlaubung zur Dispoſttion 
der Truppentheile (ſog. Königs⸗Urlaub) unter 
ausführlicher Darlegung der häuslichen Verhält⸗ 
niſſe, welche die Beurlaubung nothwendig erſchel⸗ 
nen laſſen, bei den Ortsbehörden einreichen. 
Die Anträge müſſen auch die Perſonalien der 
Mannſchaften vollſtändig enthalten, ins beſondere 
deren Vor- und Zunamen, Geburtsort, Tag, 
Monat und Jahr, die genaue Bezeichnung des 
Regiments und der Kompagnie ꝛc., in welchem 
dieſelben dienen. Es werden, wie die „Mag deb 
Ztg.“ mittheilt, insbeſondere diejenigen Fälle für 
die Beurtheilung berückſichtigt, in welchen die an 
ſich wünſchenswerthe Zurückſtellung eines Heeres⸗ 
pflichtigen hat abgelehnt werden müſſen, weil 
entweder die Reklamation zu ſpät angebracht war, 
oder die geſetzlichen Erforderniſſe für die Zurück⸗ 
ſtellung nicht vollſtändig zutreffen. ; 

— Die Pächterausweiſungen in Bodyle 
(Irland) wurden in den letzten Tagen fort⸗ 
geſetzt, wobei es wieder zu höchſt peinlichen Auf- 
tritten kam. Die Poliziſten drangen mit ge⸗ 
öffneten Regenſchirmen in die Häuſer, um ſich 
gegen die Strahlen ſiedenden Waſſers, mit denen 
fie empfangen wurden, zu ſchützen. Im Ganzen 
wurden vier Pächterfamilien nach verzweifeltem 
Widerſtande exmittirt. Michael Davitt und ver- 
ſchiedene parnellitiſche Unterhausmitglieder waren 
zugegen und hielten aufreizende Reden. Davitt 
ſagte, er hätte gehört, daß man ihn wegen ſeiner 
jüngſten Rede in Anklagezuſtand verſetzen wolle. 
„Möge man es thun“, fügte er hinzu, „die 
Gefängnißpeitſche wirkt nicht abſchreckend auf 
mich“. — Die Königin von Hawali traf am 
Sonnabend mit ihrem Gefolge in Norwich ein 
und begab ſich von dort nach Rickheath Park, 
dem Landſitze Kapitän Steward's. Geſtern nahm 
ſie beim Mayor von Norwich ein Gabelfrühſtück 
ein und beſichtigte darauf den prächtigen Dom. 
Heute begiebt fie ſich nach London, woſelbſt fie 
den Jubiläums-Feſtlichkeiten beiwohnen will. 

— Nächſt der rumäniſch-öſterreichiſchen Grenze 
iſt kürzlich ein öſterreichiſch⸗ungariſcher Unterthan, 
der Kaſzon-Falvaer Inſaſſe Orban, von der ru 
mäniſchen Grenzwache erſchoſſen worden. Peſter 
Telegramme regiſtriren dieſen Vorfall als einen 
„Grenzlonflikt“. Wie der „Krz.⸗Ztg“ jedoch 
aus Peſt berichtet wird, iſt der erwähnte Mann 
auf rumäniſchem Gebiete erſchoſſen worden. Es 
kann alſo von einem Grenzkonflikt nicht die Rede 
ſein. Ueber den Vorfall find übrigens Erhebun⸗ 
gen im Zuge, und es wird ſich wohl bald zeigen, 
welche Bewandtniß es mit demſelben hat und 
worauf ſich etwaige Reklamationen ſtützen können. 
Man darf übrigens nicht überſehen, daß feit 
langen Jahren ſich an der ſiebenbürgiſchen Grenze 
öfter ſogenannte Grenzkonflikte ereignet haben. 
Möglicher und wahrſcheinlicher Weiſe handelt «s 
ſich um einen Schmuggler, gegen welchen die 
rumäniſche Grenzwache von der Schießwaffe Ge- 
brauch gemacht hat. 

Metz, 7. Juni. Auch die beiden hier in 
Garniſon befindlichen baleriſchen Infanterie-Regi⸗ 
menter Nr. 4 und 8 werden demnächſt die Aus⸗ 
bildung ihrer Mannſchaften mit dem Repetir⸗ 
gewel, beendigt haben. Zu dieſem Zweck iſt ein 
Theil der Reſerviſten zu einer zwölftägigen Uebung 
einberufen und bereits Ende der vorigen Woche 
entlaſſen worden. Zum gleichen Zwecke iſt heute 
der Reſt der Mannſchaften Hier eingetroffen und 
bei den genannten beiden Regimentern eingeſtellt 
worden. 

Das zu den Schießübungen nach der Wah⸗ 
ner Haide kommandirte rheiniſche Fuß⸗Artillerie 
Regiment Nr. 8 iſt heute früh mit der Bahn von 
hier abgegangen. 


Die Grundarbeiten zu der uten großen 
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Artilleriekaſerne And bereits in vollem Gange. 
Dieſelbe kommt zwiſchen dem Vorort Montigny 
und das in ein Kaſernement umgewandelte 
Schlößchen Frescaty, in welchem bekanntlich die 
Kapitulation von Metz unterzeichnet wurde, zu 
liegen. Die Arbeiten ſollen derartig beſchleunigt 
werden, daß der Bau innerhalb Jahresfriſt un- 
ter Dach und Fach ſein kann. Bei den Funda ⸗ 
mentirungsarbeiten find alte Mauer werke, offen⸗ 
bar römiſchen Urſprungs, bloßgelegt worden. 
Man bringt dieſelben mit der in einzelnen Bruch⸗ 
ſtücken noch erhaltenen römiſchen Waſſerleitung 
zuſammen, welche ſ. Z. der Stadt Metz den 
Waſſerbedarf aus den Gorzer Quellen zuführte. 
Aus land. 

Paris, 8. Juni. Der „Intranſigeant“ 
wollte wiſſen, daß geſtern ſehr ernſte Nachrichten 
aus Tonkin eingetroffen ſind: ein Aufſtand im 
Delta würde gewärtigt und der General-Refi- 
dent Bihourd ſähe die Lage als ſehr gefähr- 
lich an. 

„Die Regierung, welche ſchon des Vormittags 
zuſammengetreten war, um von den eingetroffenen 
Telegrammen Kenntniß zu nehmen, hielt des Nach⸗ 
mittags im Palais Bourbon eine lange Sitzung, 
in der es ſehr lebhaft herging. Wir wiſſen aus 
ficherer Quelle, daß von einer ſofortigen Entjen- 
dung von Verſtärkungen die Rede war. Es heißt, 
Herr Fallieres hätte ſehr energiſch die Meinung 
vertreten, daß die Telegramme veröffentlicht wür⸗ 
den, wäre aber damit nicht durchgedrungen. 
Ebenſo beſtätigt es ſich, daß Herr Bihourd unge- 
achtet der den Blättern ertheilten Dementis ſchwer 
krank iſt. Man wird bemerken, daß die Regierung ſeit 
vier oder fünf Monaten der Preſſe die Nachrichten 
aus Tonkin vorenthält. Iſt dieſes Schweigen 
nicht ein Beweis von dem Ernſt der Lage?“ 

Die „Agentur Havas“ veröffentlicht hingegen 
folgende Depeſche aus Hanoi, 6. Juni: 


„Das in Paris verbreitete Gerücht von 3 


einem Wachſen der Unruhen in Tonkin entbehrt 
jeder Begründung. Die Lage ift im Gegentpeil 
eine weſentlich beſſere und die Raubanfälle ſind 
weniger zahlreich als früher. Der Geſundbeits⸗ 
zuſtand des General-Refidenten, Herrn Bihourd, 
iſt ein ausgezeichneter.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Juni. Wie die hieſige kaiſer⸗ 
liche Oberpoſtdirektion bekannt macht, wird die 
Anmeldungsfriſt zum Anſchluß an die Stadtfern⸗ 
ſprecheinrichtung bis zum 1. Juli verlängert wer⸗ 
den, um dem Publikum Gelegenheit zu geben, die⸗ 
jenigen Anſchlüſſe, welche bis zum 1. März nicht 
angemeldet worden ſind, noch nachträglich zur 
Anmeldung zu bringen. 

— Der Gemeindekirchenrath und die Ge⸗ 
meindevertretung von St. Gertrud haben, wie die 
„N. St. Ztg.“ hört, in gemeinſamer Sitzung 
nunmehr endgültig beſchloſſen, von einer Aus- 
beſſerung der jetzigen Kirche Abſtand zu nehmen 
und einen Neubau ausführen zu laſſen. Wir 
hatten ſeiner Zeit berichtet, daß die Inſtand⸗ 
ſetzung der Kirche einen Koſtenaufwand von min⸗ 
deſtens 20,000 M. verurſachen würde, wobei noch 
keineswegs eine Gewähr für die Erhaltung der 
Kirche auf längere Zeit geboten wäre. Herr 
Stadtbaurath Kruhl hat nun auf Erſuchen des 
Gemeindekirchenraths einen Koſtenanſchlag zur Er- 
bauung einer neuen Kirche aufgeſtellt, nach wel⸗ 
chem der Neubau, wenn die Kirche in der geſetz⸗ 
lich geforderten, der Zahl der Gemeinde ent- 
ſprechenden Größe gebaut wird, die Summe von 
300,000 M. erfordern würde. Der Gemeinde- 
kirchenrath iſt jedoch der Anſicht, daß auch eine 
kleinere Kirche den Bedürfniſſen der Gemeinde 
entſprechen würde und hat daher bei dem Kon- 
ſiſtorium die Erlaubniß zum Bau einer ſolchen 
nachgeſucht. Da die Gertrudgemeinde nun aus 
eigenen Mitteln einen Neubau nicht würde be⸗ 
ſtreiten können, ſo müßte ſie dazu fremde Hülfe 
in Anſpruch nehmen. Der Patron der Kirche 
würde ein Drittel der nöthigen Bauſumme beizu⸗ 
ſteuern haben, der größte Theil des Kapitals 
müßte jedoch erſt geſammelt werden; man hat 
n. A. auch die Veranſtaltung einer Lotterie ins 
Auge gefaßt. Der Bau wird beſonders durch den 
ungünſtigen Baugrund koſtſpielig; die Grundfläche 
der Kirche würde nach dem erſten Anſchlage etwa 
1500 Quadratmeter groß fein; der Quadrat- 
meter iſt auf 200 M. in Anſatz gebracht worden. 


Man hofft, ſchon im nächſten Jahre mit dem Bau 


beginnen zu können. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 10. 
Juni. Die heutige Verhandlung betraf eine An⸗ 
klage wegen Aufruhrs gegen 13 Angeklagte, es 
find dies die Arbeiter Franz Zien ow aus 
Stolzenhagen, Wilh. Schulz aus Kratzwiek, 
Karl Dittmann aus Stolzenhagen, Ludwig 
Engelke aus Stolzenhagen, Karl Ferd. Ernſt 


Wolff aus Stolzenhagen, Guſtav Albert Karl 


Bartelt aus Klein-Stolyenhagen, der Zimmer- 
mann Hermann Neumann aus Stolzenhagen, 
die Arbeiter Alb. Behm aus Glienken, Karl 
Ulrich und Gufao Ulrich aus Scholwin, 
Wilhelm Berg und Rudolf Bertz aus Schol⸗ 
win und der Arbeiterſohn Guſtabß Schwichten⸗ 
berg aus Scholwin. Die königliche Staats- 
anwaltſchaft wird durch Herrn Staatsanwalt 
Möller, die Vertheidigung durch die Herren 
Rechtsanwälte Markert, Dr. Primo, Dr. 
Mann und Junghans vertreten. Der 
Thatbeſtand der Anklage iſt folgender: Am 12. 
September v. J. fand in Meſſenthin Tanzver⸗ 
gnügen ſtatt, an welchem ſich auch die jungen 
Burſchen aus der Umgegend ſehr ſtark beteiligten. 
Bei ſolcher Gelegenheit geht es ſelten ohne Prü⸗ 
gelt ab und gegen 10 Uhr entwickelte ſich auch 


hler eine ſolche, bei welcher beſonders der Ange⸗ 
klagte Schulz gemißhandelt wurde. Schließlich 
wurde die ganze Geſellſchaft hinausgebracht und 
die Affaire hätte damit ihr Ende erreicht gehabt, 
wenn ſich die „auswärtigen“ Burſchen nicht vor 
dem Dorfe zuſammengeſchaart und dort eine dro- 
hende Stellung eingenommen hätten, ſie riſſen 
von dem benachbarten Gartenzaune Latten ab, 
theilweiſe hatten fie Seidel vom Gaſthof mitge- 
nommen, einige hatten auch ihre Meſſer gezogen. 
Da erſchien der Gendarm Reige und forderte 
die in zwei Rotten aufgeſtellten Angeklagten auf, 
auseinander zu gehen und die Landſtraße frei zu 
machen, doch ohne Erfolg, Niemand rührte ſich 
vom Platze, die Anweſenden nahmen vielmehr 
eine drohende Haltung ein, indem die erſte Reihe der 
Rotte Latten erhob, während die dahinter ſtehen⸗ 
den Steine und andere Wurfgeſchoſſe zur Hand 
nahmen. Der Gendarm zog ſeinen Säbel und 
drang auf die Rotte ein, er wurde jedoch ſofort 
von Zienow, Dittmann, Karl Ulrich 
und Guftav Ulrich thätlich angegriffen, Ditt- 
mann warf mit einem Bierſeidel, welches ihm 
Alb. Behm zureichte, gegen den Gendarm und 
auch die Perſonen, welche dem Beamten zu Hülfe 
eilten, wurden angegriffen; ſo erhielt ein Füſtlier 
Bagemühl von Guſtav Ulrich einen Meſſerſtich. 
Bei ihrer heutigen Vernehmung ſuchte jeder der 
Angeklagten ſeine Theilnahme im möglichſt gün- 
ſtigſten Lichte darzuſtellen und die Hauptſchuld 
auf die Mitangeklagten zu wälzen, beſonders be ⸗ 
ſtreiten die Angeklagten zum größten Theil, ge⸗ 
fährliche Werkzeuge in Händen gehabt zu haben. 
Von den Angeklatzten find Zienow, Schulz, 
Wolff, Neumann, Karl und Guſtav Ulrich bereits 
je einmal wegen Körperverletzung vorbeſtraft. — 
Zur Beweisaufnahme ſind 11 Zeugen geladen, 
doch iſt die Vernehmung derſelben bei Schluß des 
Blattes noch nicht beendet. 

— Ein Einjährig⸗Frelwilliger des Königs ⸗ 
Regiments machte geſtern in ſeiner Wohnung vor 
dem Königsthor einen Selbſtmordverſuch, indem 
er ſich die Pulsader der linken Hand aufſchnitt. 
Die That wurde jedoch rechtzeitig ermittelt und 
der Lebensmüde nach dem Garniſon-Lazareth ge- 
ſchafft. 

— In der Parnitz, am Kanal bei Grüß⸗ 
machers Hof, wurde geſtern Abend zwiſchen 5 
bis 6 Uhr eine ca. 40 — 45 Jahre alte männ⸗ 
liche Leiche gefunden, welche 8—9 Tage im 
Waſſer gelegen hat. Nach einem bet der Leiche 
vorgefundenen Kontobuche ſcheint der Ertrunkene 
ein Tiſchlergeſelle zu ſein, welcher zuletzt bei dem 
Tiſchler meiſter Ladewig gearbeitet hat. 

— Bei einem Mädchen iſt von der Polizei 
ein goldenes Kreuz beſchlagnahmt worden, welches 
angeblich am 2. Pfingſtfeiertage in dem Garten 
der Löcknitzer Schloßbrauerei gefunden iſt. Es 
wird jedoch angenommen, daß daſſelbe aus 
einem Diebſtahle herrührt, und liegt das Kreuz 
zur Beſichtigung im Bureau der Kriminal- Polizei 
große Wollweberſtraße 60 —61, 3 Treppen, aus. 


Aus den Provinzen. 


Stralſund, 9. Juni. Heute Nachmit⸗ 
tag zwiſchen 3 und 4 Uhr mit dem von Malmö 
kommenden Poſtdampfſchiffe „Oskar“ traf Se. 
königliche Hoheit der Kronprinz von Schweden 
hierſelbſt ein. Derſelbe ſetzte um 4 Uhr 40 
Min. mit dem Kourterzuge ſeine Reiſe nach Ber⸗ 
lin fort. 

Wolgaſt, 9. Juni. Schon ſeit etlichen 
Wochen hatte man an dem Paſtor v. L. in 
Krummin einen erſchütterten Gemüthszuſtand 
wahrgenommen, der ihn an der Ausübung ſeines 
Amtes behinderte. Im Schlafrock verließ der 
Unglückliche Sonntag Morgen in aller Frühe 
ſein Zimmer, ohne Aufſehen zu erregen, da die 
Hausinſaſſen ſchon derartige Morgenſpazlergänge 
ſeit einiger Zeit gewöhnt waren, ging hinaus und 
wurde ſpäter von etlichen Männern in einem 
ſeichten Gewäſſer in gebückter Haltung als Leiche 
vorgefunden. Als Urſache des Todes iſt Gehirn⸗ 
ſchlag konſtatirt. Welche Abſicht den Verſtorbenen 
an die bezeichnete Stelle getrieben hat, muß in 
Frage geſtellt werden. 

Torgelow, 9. Juni. Aus Liepe iſt 
heute früh ein Menſch in das hieſige Amtsgefäng⸗ 
niß eingeliefert worden, deſſen Aeußeres auf den 
muthmaßlichen Mörder Golz paßt. Der Mann 
iſt heute Vormittag durch den Amtsdiener dem 
königlichen Amtsgericht in Ueckermünde überllefert 
worden. 


Elyſium⸗Theater. 

Als Novität gelangte geſtern ein dreiaktiger 
Schwank „Frau Stadträthin“ von 
Guſtav Dahms zur Aufführung und fand bei dem 
kaum aus 100 Perſonen beſtehenden Publikum 
einen Heiterkeitserfolg. Die Idee des Schwankes 
iſt aus dem Leben gegriffen: Der frühere Bau⸗ 


unternehmer Billert hat ſein Geſchäft aufgegeben nen „auszuſchlecken“. 


und lebt als Rentier, trotz ſeiner geringen Bil- 
dung und Kenntniß iſt er von ſeinen Mitbürgern 
zum Stadtverordneten gewählt worden, ein Fall, 
der im Leben bekanntlich ſehr häufig vorkommt. 
Seine Frau iſt vom Hochmuthsteufel ergriffen und 
rechnet nur denjenigen Mann zum gebildeten 
Menſchen, welcher einen Titel, mindeſtens den 
eines Stadtverordneten hat und obwohl ſie von 
der Unwiſſenheit ihres Mannes überzeugt ft, iſt 
ihr ganzes Sinnen darauf gerichtet, denſelben 
zum Stadtrath und dadurch ſich ſelbſt zur „Frau 
Stadträthin“ befördert zu ſehen. Sie ſchließt 
deshalb ein Bündniß mit einem zweiten Hohlkopf 
aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung, dem Dr. 
Schönlein, der ſich den Doktortitel in Philadelphia 
erworben. Als Herrn Billert das erſte größere 


Referat überwieſen wird, ſoll Dr. Schönlein ihm 
daſſelbe ausarbelten und wird ihm hierfür von 
Frau Billert die Hand ihrer Tochter Elſe zuge- 
ſichert. Dieſe liebt jedoch den Journaliſten Stiele, 
welcher ſchließlich das Referat für Billert in ſo 
vorzüglicher Weiſe herſtellt, daß Billert zum Stadt⸗ 
rath gewählt wird und Stlele erhält als Lohn 
die Hand ſeiner geliebten Elſe. Neben dieſer 
„Handlung“ wird das Stück durch einige mehr 
oder weniger gut gezeichnete Charaktere belebt, der 
Billert'ſche Schwiegerſohn Weidemann iſt ein Ver⸗ 
einsnarr, welcher als Jägerianer das Lob der 
Profeſſor Jäger'ſchen Antropinpillen ſingt und 
das Faktotum Flitz des Billert'ſchen Hauſes zeigt 
den beſten Willen, ſeinem Herrn durch Ausarbei⸗ 
tung eines Referates zu helfen. — Der Ber- 
faſſer (der auf dem Theaterzettel genannte Name 
„Guſtav Dahms“ ſcheint ein Pfeudonym zu fein) 
zeigt im Aufbau des erſten Aktes viel Talent, es 
fehlt darin nicht an heiteren Scenen und luſtigen 
Einfällen, der zweite Akt fällt dagegen bedeutend 
ab und erſt der dritte Akt iſt wieder mit größerem 
ſceniſchen Geſchick geſchrieben. — Die Darſtellung 
war wiederum vorzüglich. Herr Pittmann als 
„Rentier Billert“ verſtand es prächtig, die Figur 
dieſes Muſter-Stadtverordneten zu zeichnen und 
wurde durch Herrn Deppe als „Faktotum Flitz“ 
auf das Beſte unterſtützt. In der Titelrolle zeich⸗ 
nete fig Frau Pichon aus, auch Frl. Hauffe 
und Frl. Lilia (Billert's Töchter) befriedigten. 
Sehr Anerkennenswerthes boten auch die Herren 
Einecke (Stiele) und Reuſch (Dr. Schön⸗ 
lein), während Herr Seldeneck als Jägerianer 
eine etwas zu unglückliche Figur ſpielt. Die 
Epiſoderollen fanden durch Frl. Walter, Frl. 
Hübſch und die Herren Manle, Moritz, 
Krall und Seid ler beſte Vertretung. 


— r. 


Kunſt und Literatur. 


Venedig! Wie ein Zauberwort elektriſirt 
dieſer Name! Und nicht mit Unrecht! Wer je- 
mals das Glück genoſſen hat, der ewig ſchönen, 
ſo oft beſungenen Dogenſtadt, mit ihren pracht⸗ 
vollen Paläſten, Kirchen ꝛc. einen Beſuch abftat- 
ten zu können, dem wird die Erinnerung an die⸗ 
ſelbe unvergeßlich ſein. 

Wir können es daher nur mit Freude be⸗ 
grüßen, daß in der wohlbekannten Kollektion der 
„Städtebilder und Landſchaften aus aller Welt“ 
— Verlag von Caeſar Schmidt in Zürich — 
das neueſte Bändchen „Venedig“ aus der Feder 
des beſten Italienkenners, des rühmlichſt bekann⸗ 
ten Schriftſtellers Dr. Geſell⸗Fels zur Anſchauung 
bringt. Nicht weniger wie 35 — meiſt Origi⸗ 
nal Abbildungen und ein farbiger Stadtplan 
ſchmücken das auch typographiſch vortrefflich 
ausgeſtattete Bändchen dieſer Kollektion. 
2 Mark. [177] 


— In der Reklame leiſten die Amerikaner 
bekanntlich unbedingt das Großartigſte, wenngleich 
die Mittel, mit denen ſie arbeiten, manchmal recht 
draſtiſche und nur amerikaniſchem Geſchmack zu⸗ 
ſagende ſind. So brachte jüngſt ein Blatt einen 
Artikel, der beſtimmt war, die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf die Apfelbaumplantagen eines gro- 
ßen Obſtzüchters zu lenken. Der Aufſatz hob 
nachdrücklich die Verdienſte des Mannes um Er- 
zlelung neuer Sorten von Kalvillen, Renetten, 
Streiflingen und Gulderlingen hervor und ſchloß 
mit den emphatiſchen Worten: „Groß ſind die 
Reſultate, die unſer Mitbürger erzielt hat, aber 
fie laſſen noch größere erwarten. Wir unjerer- 
ſeits würden uns nicht wundern, wenn es ihm 
gelänge, eine Sorte zu züchten, welche ſtatt der 
rohen Aepfel uns gleich das fertige Apfelmus 
böte.“ 


— In Diedenhofen erregte vor einigen 
Tagen das Erſcheinen eines die franzöſiſche Uni⸗ 
form tragenden Soldaten die größte Aufregung. 
Schließlich ſtellte es ſich heraus, daß man es 
nicht mit einem Ausreißer zu thun hatte, ſon⸗ 
dern mit einem naiven Hannoveraner, der nach 
1866 ſich für die Welfenlegion unter ſchönen 
Verſprechungen anwerben ließ, dann bittere Er⸗ 
fahrungen machen mußte und ſich ſchließlich in 
die Fremdenlegion aufnehmen ließ. Nachdem nun 
der Mohr ſeine Schuldigkeit gethan, oder viel- 
mehr nicht mehr thun konnte — der Mann zählt 
48 Jahre —, wurde er per Schub über die 
Grenze gebracht und nach ſeiner Heimath ent- 
ſandt. Die Schwärmerei für die Welfen dürfte 
ihm gründlich vergangen ſein. 

— Ein ſolider Schädel.) In einem be⸗ 
nachbarten Dorfe — fo erzählt das „Hofer Tag⸗ 
blatt“ — war ein Bauer mit dem Kopf in einen 
gußeiſernen Topf gekrochen, um denſelben von in- 
Er hatte ſeinen Kopf glück⸗ 
lich, wenn auch mit einiger Anſtrengung durch 
die Oeffnung des „Hafens“ hineingezwängt; als 
er aber den Rücktritt antreten wollte, brachte er 
den Kopf trotz aller Kraftanwendung nicht mehr 
heraus. Als er vergebens ſich abgemüht hatte, 
den eijernen Küchenhelm vom Kopfe zu bringen, 
ſchrie er endlich um Hülſe. Da mußte denn der 
Bauer ſeinen eiſenumwölbten Schädel auf einen 
Stein legen und ein guter Nachbar ſchlug mie 
einem Eiſenſchlegel den Topf entzwei. Der Schä⸗ 
del blieb ganz. Glücklich über ſeine Rettung, 
aber halb betäubt vom Schlage, ſagte der Bauer: 
„Donner und Teufel, hot dös sber an Dunnerer 
gethan.“ 

— (Ein beſorgter Vater.) Im Theater. 
(Bauer zu ſeinem Sohn, der ſich über die Brü⸗ 
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ſtung legt): „Um Gotteswille, fall mer net da 
errunner, Andres, da unne koſt's „zwel Mark.“ 


Wollmarkt. 0 
Stralſund, 9. Juni. Die Zufuhr an 
Wolle zu dem morgen hier ſtattfindenden Woll⸗ 
markte ſcheint eine größere zu werden, als zu den 
hieſigen Wollmärkten in den letzten Jahren, end⸗ 
gültig feſtſtellen läßt ſich dies freilich noch nicht, 
da man noch mit dem Heranſchaffen und Ver⸗ 
wiegen der Wollen beſchäftigt iſt. 

Breslau, 8. Juni. Feinere Wollen 20 
M. Höhere Preiſe als im Vorfahre. 

London, 8. Juni. Auktionspreiſe und 
Tendenz unverändert wie am Schluß letzter 
Auktion. 

Die Nachricht aus London: „Die Auktion 
eröffnete mit niedrigſten Preiſen letzter Auktion“ 
iſt ein Irrthum. — Die Bemerkung: „Deutſch⸗ 
land beim Einkauf ſehr zurückhaltend“ iſt mit 
großer Vorſicht aufzunehmen. 

Man greife zurück auf den Bericht am 
Schluß der letzten Londoner Auktion vom 26. 
April v. J., da heißt es: „Die herrſchende Stim⸗ 
mung war animirter als nach den mittelmäßigen 
Berichten aus den Manufaktur-Diſtelkten, ſowohl 
hier (London) als auswärts, zu erwarten ſtand. 
Beſonders während der letzten Woche nahm das 
Vertrauen zu und die Auktionen ſchloſſen mit ent- 
ſchiedener Feſtigkeit.“ 

Zu gleicher Zeit, alſo Ende April v. J., 
berichttte man aus Antwerpen: „Die Auktion 
verläuft lebhaft bei feſter Tendenz.“ — 

Wenn uns nun am 8. Juni Abends depe⸗ 
ſchirt wird: „Londoner Auktionspreiſe und Ten⸗ 
denz unverändert wie Schluß letzter Auktion“, je 
iſt auch gegenwärtig in London die Stimmung 
animirt und feſt. 

Aus Breslau hat man vom 4. Juni 
geſchrieben: „Aus den bisher veröffentlichten Be⸗ 
richten geht klar hervor, daß ein großer Bevarf | 
an Wolle vorhanden iſt, und daraus dürfen wir 
auf eine rege Nachfrage und damit befriedigenden 
Verlauf des Wollmarkts ſchließen. Andererſeite 
ergiebt ſich aber auch, daß die Spekulation im 
Wollgeſchafte noch ſehr zurückhaltend if und be⸗ 
müht ſein wird, die Preisſteigerung möglichſt zu 
beſchränken.“ — ' Er 

Alſo man hüte ſich vor der Spekulation und 
ſei vorſichtig gegen Depeſchen ohne die Unterſchrift 
des Korreſpondenten. 

Greifswald, den 9. Juni 1887. 

Dr. Pietrusky. 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Wieland“, von Newyork, am 3 i in 
Hamburg angekommen ; „Leſſing“, von 9 
nach Newyork, 31. Mat von Havre weitergegun- 
gen; „Hammonia“, 2. Juni von Newyork nach 
Hamburg abgegangen; „California“, von Ham- 
burg nach Newyork, 2. Juni Dover paſſirt; 
„Teutonia“, 3. Juni von St. Thomas nach Ham- 
burg abgegangen; „Albingia“, von St. Thomas 
nach Hamburg, 3. Juni von Havre weitergegan- 
gen; „Slavonia“, 4. Juni von Newpork nach 
Stettin abgegangen; „Hungaria“, von Hamburg 
nach Vera-Cruz, 5. Juni von Havre weiterge⸗ 
gangen; „Wieland“, 5. Juni von Hamburg nach 
Newyork abgegangen; „Gellert“, von Hamburg, 
3. Juni in Newyork angekommen; „Polpneſla“, 
von Hamburg, 4. Juni in Newpork angekommen. 


Oeſterreichiſche Südbahn (Lombarden) Opro⸗ 
zentige Obligationen. Die nächſte Ziehung findet 
Anfang Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 2% Prozent bel der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzs⸗ 
ſtſche Straße 13, die Berſicherung für eine Prä⸗ 
mis von 4 Pfennig pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen, 


Frankfurt a. M., 9. Juni. Die erſte 
deutſche landwirthſchaftliche Wanderausſtellung iſt 
heute Vormittag 11 Uhr unter Anweſenhelt der | 
Spitzen der Behörden durch den Präſtdenten 
Fürſten zu Wied eröffnet worden. Namens der 
Stadt hielt Oberbürgermelſter Dr. Miquel die 
Begrüßungsrede. 

Paris, 9. Juni. Die an der Nordgrenze 
gegen den Uebertritt ftreifender belgiſcher Ar⸗ 
beiter getroffenen Maßnahmen ſind nunmehr 
wieder aufgehoben worden. Die daſelbſt auf⸗ 
geſtellten Truppen find in ihre Garniſon zurüd- 
gekehrt. 

Paris, 9. Junl. Die Deputirtenkammer 
fuhr heute in der Berathung des Milltärgeſetzes 
fort. Der Abg. Latfant trat dafür ein, daß 
die Ableiſtung des Dienftes für Alle obligatoriſch 
ſein müſſe. Die Berathung wird am Sonnabend 
fortgeſetzt. 

London, 9. Juni. Unterhaus. Der erſte 
Lord des Schatzes, Smith, kündigt an, er werde 
morgen die Feſtſtellung des Datums für die Be⸗ 
endigung der Einzelberathung der iriſchen Straf⸗ 
rechtsbill beantragen. Morley glaubt, ein je 
wichtiger Beſchluß bedürfe einer längeren vorherl⸗ 
gen Anzeige; Smith hält jedoch daran feſt, daß 
die Debatte darüber morgen ſtattſinde. Das 
Haus ſetzte ſodann die Berathung des vierten 
Artikels der iriſchen Strafrechtsbill betreffend die 
Verlegung gewiſſer Prozeſſe von Irland nach Eng-- 
land fort. 


per 


— 


Am Siebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
36) 


Der Knochenbruch war nicht gefährlich und 
heilte gut, ſo daß Doktor Mark's Beſuch nur 
wenige Minuten in Anſpruch nahm. 

Mutter Martina's Anwesenheit feſſelte ihn je⸗ 
doch noch ein wenig. Dieſe beiden tüchtigen 
Menſchen hatten von je an Sympathie für ein⸗ 
ander empfunden, obgleich fle an den verſchiede⸗ 
nen Krankenbetten, wo ſie ſich trafen, nur immer 
nothwendige Worte praktiſchen Inhaltes mit ein- 
ander gewechſelt hatten. 

„Beneidenswerth die Mutter, die ſolch' einen 
Sohn hat!“ dachte die alte Frau oft, wenn fie 
das aufopfernde, unermüdliche Walten des vor⸗ 
züglichen Arztes beobachtete, und als fle gar einſt 
eine verſtohlene Thräne über jene feſten, ſtrengen 
Züge rinnen ſah, da er Zeuge eines erſchüttern⸗ 
den Trauerausbruchtes war, wußte Martina, daß 
er neben Geiſt, Charakterfeſtigkeit und Pflicht⸗ 
gefühl auch heimlich ein Herz in ſich barg, und 
von da an gehörte er in die erſte Reihe ihrer 
Lieblinge. 

„Freiwillige Krankenpflegerinnen finden beſtän⸗ 
dig zu thun, Mutter Martina. Kaum iſt das 
Lazareth geſchloſſen und alle Kranken geneſen, da 
bricht ſich der Taubſtumme den Fuß, damit Sie 
nur gar nicht aus der Uebung kommen!“ be⸗ 
merkte Doktor Mark, um ein Privatgeſpräch mit 
der alten Frau anzuknüpfen. Er hatte eine 
Frage an ſie auf dem Herzen, die er nicht recht 
einzukleiden wußte. 

„Meines lieben Peters Pflege übernehme ich 
doppelt gern, obgleich fie nicht leicht if," ant⸗ 
wortete Martina. 

„Ich wünſchte,“ fuhr der Arzt fort und ſpielte 
eifrig mit feiner Uhrkette, ein müßiges Spiel, 
deſſen er ſich ſonſt nie ſchuldig machte, „ich 
wünjchte, es gäbe mehr Pflegerinnen wie Sie und 
— Schweſter Fides!“ 


m Was men Zen 


Bei Nennung diejes Namens hob er erwar- 
tungsvoll den Blick zu Martina. 

„Schweſter Fides that ihre Pflicht, gewiß!“ 
war deren zuſtimmende Antwort. 

„Sie that mehr!“ ſagte Doktor Mark lebhaft. 
„Sie liebte die Patienten gerade wie Sie, Mut- 
ter Martina! Alle anderen St. Agnes⸗Schweſtern 
pflegten um Gottes willen oder weil es die 
Priorin befohlen, ſie aber liebte ihre Pfleglinge 
und opferte ihr eigenes Behagen, um die Leiden 
der Kranken zu lindern. Zu meinem Bedauern 
hat mir kürzlich die Aebtiſſin von St. Agnes, die 
ich um Schweſter Fides' Hülfe für eine kranke 
Familie in J. bat, die Antwort zukommen laſſen, 
daß Schweſter Fides ſich nicht mehr in St. Agnes 
befände.“ 

„Ja, ſie hat das Kloſter verlaſſen,“ beſtätigte 
Martina, in den Schooß blickend. Sie war in 
Verlegenheit um eine Antwort, im Fall Doktor 
Mark ſich eingehender nach dem Verbleib von 
Fides erkundigen ſollte. Irmgard hatte fie aus- 
drücklich gebeten, über ihre Verhältniſſe zu 
ſchweigen. 

Da Doktor Mark ſie noch immer fragend und 
zögernd anſah, ſetzte fle hinzu: 

„Es iſt gewiß ein Verluſt für St. Agnes und 
die Kranken der Umgegend; doch wo Sch weſter 
Fides auch fei, fle wird überall ſegensreich 
wirken.“ 

Doktor Mark nickte zu dieſer Bemerkung und 
blickte in ſeine Gedanken verloren durch die 
offenſtehende Thür in das maigrüne Laubwerk 
des Parkes. Plößlich wendete er den Kopf mit 
der Frage: 

„Sie haben intimere Bekanntſchaft mit der 
jungen Nonne gehabt, nicht wahr?“ 

„Sie ſuchte mich zuweilen in meinem Häuschen 
auf; ſie hatte mich lieb und ich ſie auch!“ er- 
widerte Mutter Martina und glättete ſorgfältig 
Peters Bettdecke. 

„O, dann werden Sie um ihren jetzigen 
Aufenthalt wiſſen! Mir liegt viel daran, zu er- 
fahren, wo ſie jetzt iſt! 


„Verzeihen Sie, Herr Doktor, meine Zurüd- 
haltung,“ erwiderte Martina, ihm bittend die 
Hand auf den Arm legend. „Schweſter Fides 
hat mich gebeten, über ihre Verhältniſſe zu 
ſchweigen.“ 


„So bitte ich wegen meiner zudringlichen Frage 
um Entſchuldigung; fie war von reiner Theil⸗ 
nahme für das Schickſal des unglücklichen jungen 
Weſens eingegeben,“ erwiderte Doktor Mark und 
erhob ſich. 

„Sie find über Schweſter Fides' Unglück un- 
terrichtet, Herr Doktor?“ fragte nun die alte 
Frau ihrerſeits lebhaft. 


„Ich ſetze voraus, daß fie nicht glücklich iſt, 
da ich ſte einſt in Thränen und Verzweiflung 
überraſchte. Ihr Anblick erregte meine tiefe 
Theilnahme und hätte ich ihr gern meine Hülfe 
angeboten — doch — natürlich habe ich ja kein 
Recht, ihr meinen Beiſtand aufzudrängen.“ 


„Ihre Abſicht war ſehr gütig, Herr Doktor. 
Ich kann Ihnen zur Beruhigung ſagen, daß Fi⸗ 
des ſich jetzt beſſer befindet, als im Kloſter.“ 

„Sie hat das Kloſter für immer verlaſſen?“ 
fragte Mark, ſich ſchon auf der Schwelle ſchnell 
zurückwendend. 

„Einſtweilen, doch glaube ich beſtimmt, daß fie 
ſpäter wieder ihre Zuflucht dorthin nehmen wird! 
Wenn ich mir auch eine Frage erlauben darf, 
Herr Doktor, ſahen Sie Schweſter Fides je von 
Angeſicht?“ 

Doktor Mark zögerte einen Moment; feinen 
Männerteint überlief ein ungewohntes Roth, als 
er entgegnete: 


„Ich ſah fie einſt flüchtig entſchleiert und weiß 
nicht, ob mein Gedächtniß ein richtiges Bild von 
ihr bewahrt hat. Ich weiß aber, daß fie jung, 
zart und kummervoll ausſah, und freut mich, 
wenn Sie verſichern, daß es meiner kleinen Ge; 
hülfin im Felde der Schmerzen jetzt wohl ergeht. 
Leben Sie wohl, Mutter Martina! Sorgen Sie, 
daß Peter ſich nicht den Verband abreißt; ich 
ſpreche bald wieder einmal vor, da ich auch einen 
Patienten auf dem Gutshofe habe!“ 


Mit dieſen Worten entfernte er ſich, trat an 
das Parkgitter und befahl ſeinem Kutſcher, ihn 
vor dem grauen Schloſſe zu erwarten, da er zu 
Fuß dorthin durch den Park gehen wolle. 

Einen des Weges kommenden Diener des iwei- 
ßen Schloſſes fragte er, ob dort Alles wohl ſei 
und was Komteſſe Lili mache, und da er befrie⸗ 
digende Antwort erhielt, ſetzte er ſeinen Weg 
durch die breite Lindenallte zum grauen Schloſſe 
fort. 

Graf Buchenrod hatte ihn vor ſeiner Abreiſe 
gebeten, ſich zuweilen nach dem Geſundheits⸗ 
zuſtande im weißen Schloſſe zu erkundigen, und 
ihm dabei mitgetheilt, daß ſich Lili jetzt unter 
der Obhut einer Verwandten, einer verwittweten 
Frau von Buchenrod befände. Doktor Mark hielt 
ſich für verpflichtet, dieſer Dame gelegentlich einen 
Beſuch in Viſitentoilette abzuſtatten, und vermied 
es heute, in ſeinem von der Fahrt beſtäubten 
Anzuge das weiße Schloß zu betreten. 


Trotz arbeitender Gedanken erfreute er ſich des 


ſingenden, ſchwirrenden, ſäuſelnden und duften- 


den Maienzaubers um ihn her. 


Der Vielbeſchäftigte konnte ſich ſolchem Ge⸗ 5 


nuſſe ſelten hingeben, ſo offen auch ſein Sinn 
der Schönheit der Natur erſchloſſen war. 

Ein geſchlängelter Wig, der zwiſchen male- 
riſchen Bosketts über eine geſchwungene Birken ⸗ 
brücke führte, lockte ihn von der Allee fort und 
mehr noch ein luſtiges, melodiſches Kindergeläch⸗ 
ter, das verführeriſch durch die Büſche tönte, 
welches er als Lili's erkannte. Das Kind war 
ihm lieb und gleichzeitig als von den Todten 
Erſtandene pathologiſch im höchſten Grade in⸗ 
tereſſant; deshalb ging er noch eine Strecke wei- 
ter und ſpähte durch die Zweige eines Gebüſches, 
um die kleine Komteſſe zu ſehen. Man hatte 
ſein Kommen nicht wahrgenommen und er konnte 


mit ſtillem Vergnügen die liebliche Menſchen⸗ 


gruppe, welche ſich ſeinem Blicke bot, betrachten. 

In einer über maig rünem Raſen zwiſchen zwei 
ſtarken Ulmen ausgeſpannten Hängematte lag 
Lili mit ihren leuchtenden Haaren wie ein zier⸗ 


Stettin, den 9. Juni 1887. 
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Die Nieren, ihre Krankheiten un 

Die Funktion der Nieren beſteht m — . — 
des Harne. Sie haben die kohlenſtoffhaltigen Subftanzen 
des Blutes zu ſichten und durch die kirtn⸗ Organe ausaur 
cheiden. Wenn die Nieren dieſe Arbeit nicht gründlich 
verrichten, jo iſt ald der ganze Körper mit ſchlechtem 
Blute angefüllt. Die Lungen und die Haut entfernen 
die Kohlensäure aus dem Körper, die Leber die Gallen⸗ 
äure und die Nieren die Harnſäure Das Abführen 
dieſer Unreinigkeiten aus dem Syſteme, ins beſondere wenn 
die andern reinigenden Organe ihre Arbeit nur theilweise 
verrichten, verurſacht den Nieren mehr Arbeit als fie zu 
überwältigen im Stande jind, und werden fie dadurch 
überreizt oder verdorben, beſchädigt oder entzündet. 

Beſonders ſpezielle Symptome hat die Nieren⸗Krankheit 
nicht, und kann fe ſchon lange im Körper herrſchen, ehe 
man irgend eine Ahnung davon hat. Treffen folgende 
Sy mehr oder weniger zu, ſo iſt ein Nierenleiden 
konſtatirt: erzen in der untern Rückengegend Ber 
üngftigendeg Gefühl und fliegender Schmerz im Herzen. 
Kurzer und Luftröhr⸗Veſchwerden. Eine zeizbare, 
beiße und trockene Haut. Unregelmäß ger Appetit, ent⸗ 


weder ur gemein ſtark oder ſchwach. Saurer, bitterer W 


Geſchmack und belegte Zunge morgens früh. Säure im 
Magen, Sodbrennen un Anspepfie Hartnäckige Ver⸗ 
ftop'ung, abwechſelnd mit Durchfall. Eine ungewöhnliche 
re zu Kopfivch und Neuralgie. Mange 
dächtniß. En fähigkeit feine gewöhnliche Arbeit zu vers 
richten. lichen Den Froſt⸗ und Fieber⸗Anfallen. Einen 
ungewöhnlichen Drang, Nachts den Urin zu laſſen. Ein 
läſtiges, brennendes Gefühl beim Urinlaſſen. Ungewöhn⸗ 
lich viel fettiger Schaum im Urin. Entweder fließt der 
Urin in großen Quantitäten und if blaßfarbig oder er 


iſt dunkel und fließt in llemeren Quantitäten. Schlei⸗ J 


miger Bodenſatz nachdem der Urin eine Rei e⸗ 

ſtanden. Die Eiſcheinung von en Bar 

Eine merlin ee flieder lag im Urin. 
ine „ erſuchtar S f 

50 — ge Schwellung der 
Gleichgültigkeit und Zögern in der Beſeiti 

oben angeführlen RranfeitesErfheinungen Ho aufn 

ordentlich gefährlich. Wir müſſen indeſſen nicht verſuchen 


angel an Ge⸗ F 


die Symptome zu behandeln, ſondern direkt auf die] Nüböl unverändert, per 100 Klgr. loo o. F. b 
d e erkrankten Nieren — B., per Juni 52 B 
wirken. Wenn die Nieren ſich im gefunden Zuftande be- 


eigentliche Grundurſache — die 
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K 52 
„ per September⸗ Oktober 49,5 B. 
höher, per 10,000 Bite % tote u. 8. 60 


( Spiritus 8. 
finden, ſo ſickert blos der Urin durch die Blutgefäße in bez., per ar 60 nom., per Jun Jull do, per Ju 


bie Senn den und ſucht ſich freien Aue gang 
a 
fäße und dehnen fich aus. Dadurch ſcheidet das Leben 
des Blutes ſelbſt — das Eiweiß — aus, während die 
Unreinigkeiten, welche die Nieren durch den Urin auge 
ſondern ſollten, zurückbleiben. Das Blut füllt ſich mm 
mit Harnſäure an, wodurch die Organe ent zündet und 
im ganzen Syſteme Störungen berbeigeführt werden. 
Keine anderen Organe beſitzen größeren Einfluß auf die 


Iſt aber 


Erhaltung der Geſundheit, keine anderen find jo häufig] Derr 


außer Ordnung, und über keine anderen haben die Aerzte 
ſo wenig poſitive Macht, als gerade die Nieren. 
Warner's Safe Cure iſt das einzige bekannte Heil⸗ 
mittel gegen alle Arten Nierenleiden. Rechtzeitig, der 
Gebrauchsanweiſung gemäß und in hinreichenden Quan⸗ 
titäten genommen, werden die ſchlimmſten Krankheiten 
diefer Organe geheilt. Der Preis iſt 4 % die Flaſche 
Unſere Heilmittel find in vielen re zu haben. 
enn Ihr Apotheker unsere Medizin nicht hält und auf Ihr 
Erſuchen nicht beſtellen will, benachrichtige man uns 
werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit ver 
ſehen werden. H. H. Warner & Co., 10 Schäfergaſſe. 
rankfurt a. M. 


Wörſenbericht. 
Stettin, 10 Juni. Wetter: veränderlich. Temp. 
FAR, Barom, 28. 3“. Wind NW 
Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loro 175— 188 be per 
Juni 184—185—184,5 bez, per Jun, Juli do, m. Anm. 
184 bez, per Juli⸗Auguß 179—179,5 bez., der Sez⸗ 


or 


175 B. u. G. 


1 
bez. u. G., per Auguft Sentember 57 


Organ krank. jo erweichen die Wände der Blutge⸗ bis I bezu G., per September Oktober 58—59,5 bez. ©. 


eoleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt. dez 


Kirchliche Anzeigen 


den 12. Juni, werden predigen: 
loß⸗Kirche: 


n der 
derr Prediger de Bourd um 8%, Uhr. 
Prediger Katter um 1012 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

Derr Konſiſtorialrath Dr. um 5 Uhr. 

Dienſtag Nachm. 4 Uhr Jahresfeſt des Kohls⸗Miſſions⸗ 
Vereins. Predigt: Herr Paſtor Dondorff aus Panſin. 
Bericht: Herr Paſtor Rudo ph aus Greifenhagen. 

In der Jakobi⸗Kirche 


dere Paſtor primarius Pauli um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
dere Prediger Müller um 2 Uhr. 
Jar Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Derr Divifionspfarrer Hoffenfelder um 9 Uhr. 
(Milttär⸗Gottesdlen g. 
Derr Maſtor 8 5 um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte ind Abendmahl!) 
derr Prediger Sievert um 2 Uhr. 
n der Peter- und Pauls-⸗Rircht; 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nah der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
or Fürer um 2 Uhr. 
In der nkas-Kirche: 


Am Se 


Herr 


eruber⸗Oktober 174—174,5 bez, per Oktober⸗November Gerr Voſtor Homann um 10 Uhr 


Im Jahanniskloſter⸗Saale (Nenſtavt): 


Roggen ruhig, per 1000 Klar, Koks 119— 124 ber per Herr Prediger Müller um 9 Uhr 


Jun 124 bez, ber Jun⸗Jull do,, per Jul Auguß 
125 B. u. G., ber Seneuder⸗Oktoßer 180 G, 180,5 
B., per Oktober⸗November 131 G., 131,5 B. 

Hafer ſtill, per 1000 ter, lolo pomm. 104—108 bez 


am 91% Uhr und 5½ Uhr Leſegottesdienſt. 


hr. 
Taubfummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraßßſe 36): 
dere Direltor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche (Renſtadt): 


Ju Torney in Bethanien: 
derr Baftor Brandt um 10 nb 
In Torueh in Salem: 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10½ Uhr. 
Im Wtarchandſtift in Bredow: 


Herr Paſtor Deicke um 10% Uhr. 

der Luther⸗tirche in Züllchow: 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 

Pommerensdorf: 
derr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 46): 
err Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 
ir Seemannsheim (Krautmarkt 2): 

Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 

Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſamteits⸗ 
Vereins im Marienſtifts⸗ Gymnaflum, wozu and 
Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
hält Herr Paſtor Mans. 

Vom 15. Juni bis 30. September d J. werdet bei 
den Billet⸗Expeditionen in Berlin (Schleſiſcher und Gör⸗ 
litzer Bahnhof, Alexanderplatz und Stadtbahn), Franke 
furt a. O. und Stettin direlte Saiſonbillets I., II. und 
III. Klaſſe mit 45tägiger Gültigkeit, verbunden mit direkter 

Gepäckabfertigung nach Bad Langenau ausgegeben — — 
Derlin, 4. Juni 1887. Königliche Elſenbahn⸗ Dir 


— —— — — 


Stottern 


tolrd ſchnell und ſicher beſeitigt. Alles, was prakt. Er⸗ 
fahrung und Wiſſenſchaft erworben, wird benutzt. 
Honorar nach Heilung 


Fu Fe. Kreutzer, Rostock 1. M. 


Kirchplatz 3, 2 Tr., 
sine herr ſchaftliche, hübſch gele⸗ 


Tune Wohnung von 3 Stuben und 
abinet zum 1. Oktober zu vermiethen 


f 
| 


= 


E 2 
” 8 


= RE . 


liches Goldſiſchlein im Netze. Irmgard ſchaukelte 
fie leiſe auf und ab, ein weiches Wiegenlied fin- 
gend, obgleich Lili's blitzende Augen und das 
lachende und plaudernde Mündchen nicht auf 


Müdigkeit deuteten. Irmgard wendete dem heim⸗ 


lichen Beobachter den Rücken; ihre feine, gra⸗ 
nHöſe Geſtalt in dem zierlich geſchürzten, knappen 
Kleide gab ihr im Vereine mit den lichtblonden 
Locken, von denen die Wittwenkappe beim Spiel 
herabgefallen war, ein faſt kindliches Anſehen; 
ihre melodiſche Stimme klang ſo einſchmeichelnd 
und ſympathiſch, daß den ſtrengen Mann der 
Wiſſenſchaft die Anmuth dieſes Bildes rührte 
und mehr noch die Aehnlichkeit jener graziöjen 
Bewegungen und ſeelenvollen Stimme mit — — 

Er wendete ſich haſtig ab und ging eilig nach 
der Allee zurück, um den Weg ſeines Berufes 
weiter zu traben, indem er ſich ſelbſt unwillig 
einen planloſen Phantaſten und müßigen Träu⸗ 
mer ſchalt, der ſich inbrünſtig in Liebesgefühle 
für eine „Unerreichbare“ verrannt habe, eine 
Kloſterjungfrau, mit der er nur durch den 
Schleier geſprochen und dann nur von Limo- 
naden und Mixturen, Betten und Särgen, und 
die jetzt vlelleicht wer weiß wie weit von ihm 


1Kirchen⸗Orgel. 


N Neubauten und Reparaturen 
% werden ſolide aus den beſten Materialien 
nach neueſter Konſtruktion zund ſauberer 
Arbeit auf das Billigſte ausgeführt von 


De . Kaltschmidt, 
— Orgelbaumeiſter, 
Stettin⸗Grünhof. 


ar Ts 


ax Borchardesg 
Möbel, Spiegel 

u. Polſterwaaren⸗Magazin, G 
16— 18, Beutlerſtr. 16 — 18, 


A „zweite u. dritte Etage, 
euwflellt Webel in allen Holzarten von 


den erging ver bis zu den elegantejten 
in . uswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 


Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


gutes Deckrohr 


find zu verkaufen. W. Müller. 
Rohrhändler in Fiddichow. 


In Sturm’s Universe ] 
mitOfen kan 
Badestuhl®: jederm, 
für 5 Pf. Kohlen ein warm, 
Bad bereiten. 


Gummi:-IBäfche 
prima franzöſiſche Waare, empfiehlt 
Umlegekragen Did. 6 % 20, Stehkragen 4,50, 
Manchetten, 1⸗ u. 2nöpf., Did. Paar 11 %, 
Manchetten für Knaben 9 Ak, Kinder 7,30, 
Chentiſetts Did. 9 und 18 .4, 
per Kaſſe 20%. 
Alex. Enders, Leipzig, Markt 


Der Ranbthierfallen-Erfinder 
Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles., 


feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeint 
vorzüglichen Fang⸗Apparate bekannt, verſendet die 


ſelben umgehend franko. Jeder Fang⸗Apparat (auch 


für Nagethiere), wird vom Erfinder jelbſt aufs Sorg⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
Nichtkonvenirendes nehme auch ohne Umtauſch zurück. 


Schaf woll-Loden 


an, drapp. und braun 
vorz kalich geeignet für Damenkleider, 


10 ark 5 


eter 


smus tritt ſofort 
Linderung ein en in den bekannten Apothe 
len. rt Berlin, Strauß⸗Apoth., Stralauer 
ſtraße 47, & Schachtel 50 . 


Hochfeine Tafelbutter 


endet netto 8 Pfund für 7 % frei ins Haus 
achnahme Frl. Marla Tiedemann, 


kehmen, Tilfiter Niederung. 


Ni Königs-Neumarkt. 


zu irgend einem gemalten oder geſchnitzten Hel- 
ligen betete, während der privilegirte Heide, der 
Arzt des Lazarethes zu Buchenrod, längſt aus 
threm Gedächtniſſe geſchwunden war. 

„Guten Tag, Herr Doktor!“ ſchreckte ihn 
eine helle jugendliche Stimme aus ſeinen Gedan⸗ 
ken empor. 

Es war Verwalters Lottchen, die auch die 
Allee entlang kam und ſich ihm in ländlichem 
Geſelligkeitstriebe als Begleiterin anſchloß. 

„Es iſt nur ſchön, daß Sie kommen! Mit 
dem alten Schäfer ſteht es ſehr ſchlecht, da er 
von feiner eigenen Kräuter-Mirtur einen großen 
Schluck getrunken,“ plauderte fie weiter und ſetzte 
in einem Athem hinzu: „Sie haben wohl eben 
der Komteſſe neue Mama kennen gelernt?“ 

„Die neue Mama?“ fragte Doktor Mark er- 
ſtaunt. N 

„Es iſt wohl eigentlich nur eine Tante, aber 
Lili hat ſie jo lieb, daß fie fie „Mama“ nennt, 
obſchon ihre Mama ja die polniſche Gräfin wird, 
— die wird fie dann vielleicht Tante nennen!“ 

Lottchen lachte herzlich, als hätte ſie eine höchſt 
witzige Bemerkung gemacht, und hüpfte aus⸗ 


gelaſſen empor, um einen Lindenzweig abzu⸗ 
reißen. 

„Warum thun Sie das?“ 
verweiſendem Tone. 

„Was? Ach, daß ich den Zweig abre iße ? In 
Gedanken!“ 

Sie biß einmal in den ſaftſtrotzenden Stiel 
des Zweiges, wirbelte ſich um ihre Achſe und 
ſchleuderte dann den Lindenzweig achtlos zur 
Seite. 

„Sagen Sie: aus Gedankenloſigkeit,“ erwi⸗ 
derte Mark mit gerunzelter Stirne. „Sie ſelbſt 
freuen ſich des Frühlings und des Lebens, warum 
vernichten Sie Frühling und Leben in jenem 
Zweige und verwunden ſo unnöthig den armen 
Baum ?“ 

„Glauben Sie denn, daß es ihm weh thut?“ 
fragte Lottchen unter ſchallendem Gelächter da⸗ 
gegen; doch unter des Doktors ernſtem Blicke 
erröthete ſie und fuhr ernſter werdend fort: 

„Sie ſind gerade wie jene Frau von Buchen⸗ 
rod, ich meine Lili's Tante; die ſchalt mich neu⸗ 
lich auch, oder nein, zu ſchelten vermag die nicht, 
dazu iſt fie zu ſanft und gut, aber fie bat mich, 
nicht unnütz ſoviel Blumen abzureißen, und er⸗ 


fragte Mark in 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige internationale 


Produkten markt 


wird 
in den Räumen des Kryſtallpalaſtes 
Leipzig, am 25. Mai 1887. 


Montag, den 22. Auguſt, 


hier abgehalten werden. 


er Rath der Stadt Leipzig. 
ee 


24.221 Lebens -Versicherungen mit 


Pensionen von 


„ Zinsen 


rungs-Kapitalien un Renten 


Die Reserve-Fonds belaufen sich auf 


Hypotheken 


„ Darlehen gegen Unterpfand . . 
„ discontirten Wechseln 


Hamburg, Mai 1887. 


JANUS, 


Lebens-u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1848. 


787 Renten- u, Pensions-Versicherungen mit jährlich zu zahlenden 


Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an 


Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt 


„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft 


Rechenschafts-Berichte, Prospeete und Antrags-Formulare gratis: 
in Stettin bei der General-Agentur 
Rud. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 8, 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Auszug 
aus dem Rechenschafts-Berichte vom 26. Mai 1887. 
Ukimo 1886]waren in Kraft: 


M. 68,804,640. 
n 415,532. 


Reg M. 2,810,399. 
ER N 5 743,090. 


M. 1,162,520. 


„ 138,815 
„27,937,878. 


M. 1,500,000. 
„ 18,142,371. 
M. 14,771,447. 
15171850. 


056. 30. 
1,130,751. 


Versiche- 
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Thee's neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong : rd Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo : Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4,00, 6,00 und]9,00. 


Thee-Grus 3 Pfund Mk. 2, 00, 2,40 und 3,00. 
In blombirten Packeten & ½, ½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


Winter- und Sommerkur 


Lungenkranke 
Dr. Römpler's Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 
Prospekte zratis und franko. 


En 3 ö a 
Ausführliches siehe „Deutsche Hllustrirte Zeitung“ II. Jahrgang No. 23. 


Hotel Oresund, 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste Lage in Mitte der Stadt, am 
Vollständig neue Montirumg. Zimmer von 1 bis 3 Mark. 


F. W. Haugsted. 


deine Zimmeruhr mit 


zählte Lili und mir dann eln Bischen aus ihrem 
Leben; das war ſehr hübſch. Sie ſagte, ſie habe 
längere Zıit in einem Kloſter gewohnt und ſich 
dort einſam und verlaſſen gefühlt und da ſeien 
die Blumen im Kloſtergarten ihre einzigen Freun ⸗ 
dinnen geweſen. Seitdem könne fie fi nicht 
von dem Gedanken losmachen, daß auch die Blu⸗ 
men eine Seele haben, und unerträglich ſei es 
ihr, gebrochene Blumen langſam ſterben zu 
ſehen.“ 

„Alſo in einem Kloſter war jene Dame ?“ 
fragte Mark intereſſirt. 

„Ja, und fie trägt ſich ja auch noch immer fo 
nonnenhaft. Wenn ich eine vornehme Dame 
wäre —" 

„Hat Frau von Buchenrod nicht eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit Schweſter Fides, die Sie ja wohl 
auch gekannt haben, Lottchen?“ unterbrach fie 
Doktor Mark und hätte beinahe in feiner Be⸗ 
mühung, gleichgültig zu erſcheinen, ebenfalls einen 
Lindenzweig abgeriſſen. 


Gortſetzung folgt.) 


Ed 


Eeht ehines. 
Haarfärbe-Mittel, 

& Fl. 2 % 50, halbe Fl. 1,25. 

In Zeit von 5 Minuten kann man 


Fabrik kosmetiſcher Präparate. 
Depot bei J. W. Becker, A. May Nach- 
* Stettin, K 8. 
ur hier alleln echt zu haben und bitten wir 
auf unſere Firma zu achten. * 


r 


welches bei plötzllohem Unwohl- 


857 Hausmittel, e e 27 plöutenen Onrok 
1 1 und Schwächen des M 
dei Erkältungen „Anpetitlosigkeit, Vebelkeit und 
> Erbrechen ärztlich empfohlen ist, 
Schmerzen, welche die Patienten 


‚bei rheumatischen Nachts nicht schlafen lassen, 
| einzig lindernd wirkt, 


1 
2 N 
„ Als 
‚Stärkungsmittel 
‚bei Schwächen deze beenden Teiden ter 
sendfach bewährt ist, " 
ch 


ist (. Stephan’s Terlanee man sets ausdrück 
Coc a-Wein. — von . 1 — 
in Treuen. (N) 
| Fl. a 1, 2 und 5 Mk. in den Apotheken. 
u i 
ngarweine, 
garantirt echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
F beziehen in Fäſſern von circa 15 Litern aufwärts 


und in Flaſchen im 8 
Wein depot Gross ck p“ er 
Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 


1 gratis und ee 

B Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 
Magenleidende beſenders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothwein. 


Für 10 Mark verſendet die Uhrenfabrik von 


Andr. Kamerer in Schonach 
(bad. Schwarzw.) 
Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
grobes, fein polirtes p achtvolles, nach dem neueſten 
yſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſett und auf die Minute 
regulirt. Täglicher Verſandt nach allen Ländern gegen 
Poſtnachnahme. 


Engron! Expert 
Adolph Ludolphi, 
Hamburg. 
„Hammonia“.. —— 
anerkannt best engl. Fabrikate. 
Cripper Trie. Mk. 380. 


auf Reisen, Strapazen, bei kö 
lichen u. geistig. Anstrengungen, 


— 


UN 
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Neu: 
IIlustr. Preislisten gratis und franko. 


Fenster- und zugleich 
Lampen-Vorsetzer, 


geſetzlich geſchützt. 


Durchſicht. bunte Bilder in eleg. zuſammen⸗ 
N bi Holzgeſtell, 1», 2. 4 
F: 5 je 1 


8. und 
00, 8,00, 4,00, 5,00 , Höhe 58 cm 
Theil 25 em breit, empfiehlt 
7 Alfred Runge, 
Lieͤipzig, Nürnbergerſtraße 29. 
1 Wiederverkäufer geſucht. 
Reine Ungar-Weine, 
4 Liter feinſten, abgelagerten Weiß⸗ oder Rothwein 
(Ausleſe) 44 3,40 ‚Feuto ſammt Fäßchen gegen Peſt⸗ 


nachnahme. nton Tohr, Weinproduzent, 
Wersehetz, Ungarn. 


Vertreter gefucht. 


Wir fuchen für Stettin und Umgegend einen 
in Baukreiſen gut eingeführten Vertreter. 


Hamburg» Berliner Jalouſie⸗ 


Fabrik. 
Hauptgeſchäft Berlin, Waſſergaſſe 180, 


Land wirthſchaftliche 
Maſchinen. 


Eine der bedeutendſten Fabriken dieſer Branche ſuch 
für den Detail⸗Verkauf bei den Landwirthen 


tüchtige reſpektable 
Reiſende und Agenten 


bei guten — und 1 Erleichterung 
| den Verkauf. Offerten an Heinrich Lanz 
Breslau, Viktoriaſtraße 6. 


4 


